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KEINES ZU
KLEIN,

HELFER ZU
SEIN

Antworten auf unsere
Rundfrage

Mit einem Schlusswort
von Helen Guggenbiihl

Als ich 7 Jahre alt war, ging
meine Mutter in die

Fabrik. Meine jüngere Schwester
und ich waren nun der Obhut
einer alten Grossmutter übergeben,

die bei uns wohnte. Der
Vater arbeitete in der Nähe
und kam etwa, um zum Rechten

zu sehen. An allerlei
Arbeit hätte es daheim für uns
nicht gefehlt, und die Mutter
sagte uns auch jeden Abend,
was wir am andern Tage zu
tun hätten. Nun merkten wir
aber allzubald, dass das Gross-
müetti am liebsten seine Ruhe
hatte, sonst aber war niemand
da, der uns angeleitet oder mit
uns zusammen gearbeitet hätte.
Zudem kam uns alles als ein
bitteres « Müssen » vor. Machten

wir aber einmal etwas von uns aus, dann
erwarteten wir, dass die Mutter es recht
ansehen und sich auch ein bisschen darüber
freuen werde. Am Abend war sie jedoch

meistens zu müde, um sich um unser Tun
zu bekümmern, und so verging uns mit den
Jahren die Lust ganz, im Haushalt etwas
zu helfen.
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v4utîvovt6u au/ aasevs
Kaucê/vaK«

H/it etuem Fc/l/usstvovt
vau //sieu (?uKKeubä/l/

/V Is iok 7 àubrs alt vur, ZinK
-^à. msins Nuttsr in àis ?n-
brik. Using MNAsrs Lobvsstsr
unà ink vnrsn nun àsr dbbut
sinsr niten drossmuttsr überKS-
ben, àis bsi uns vobnts. Osr
Vntsr nrbsitsts in àsr blubs
unà knin stvu, um 7um Rsob-
ton 7u ssbsn. ^n allerlei ^.r-
bsit bütts ss àaksim kür uns
niobt Asksblt, unà â!s Nuttsr
saxts uns uuob ^sàsn ^bsnà,
vas vir um unàsrn "buKs 7U

tun Kutten. blun msrktsn vir
absr allxubulà, àass àus dross-
müstti um lisbsìsn ssins Rubs
butts, sonst ubsr vur nismunà
àu, àsr uns unAslsitst oàsr mit
uns Zusammen xsurbsitot bütts.
?uàsm bum uns ullss ni s sin
biììsrss « Nüssen » vor. Nuob-
ton vir ubsr sinmul stvus von uns aus, àunu
srvurtstsn rvir, àuss àis Nuttsr es rsobt
unssksn unà sied uuok sin bissobsn àurûbsr
trsusn vsràs. ^m ^bsnà rvur sis jsàoeb

moistens 7.u mûàs, um sieb um unssr lun
7U bekümmern, unà so ver^inA uns mit àon
àukrsn àis dust Ann?., im Nsusbult strvus
?.u kslksn.
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Nun bin ich selber Mutter von zwei
Buben, einer ist 5 y2 Jahre alt und der andere
1 Jahr. Wir haben ein Häuschen und einen
grossen Garten, und an Arbeit fehlt's nie.
Da es dem altern Knaben an Spielgefährten

fehlte, wurde ich bald vor das Problem
gestellt, wie ich ihm daheim eine recht
sonnige Kinderzeit bieten könne. Ein
Wegweiser war mir, dass es nicht gehen solle,
wie mit meiner Schwester und mir. Also
vorerst weg mit dem « Müssen » Warum
sollte man einem Kinde nicht sagen : « Sei
so gut, und hole mir das » Es scheint
mir heute viel wichtiger, dass wir mit un-
sern Kindern in einem kameradschaftlichen
Verhältnis stehen, als dass wir die gefürchteten

und strengen Eltern sind. Es ist nicht
immer leicht, hier den richtigen Ton zu
finden. Dass dem Kinde jede Arbeit zur
Freude werde, ist eine Aufgabe, die jeden
Tag neu gelöst werden muss.

Das gute Beispiel hilft natürlich viel.
Wenn das Kind sieht, wie die Eltern
auch unangenehme Arbeiten mit aller
Selbstverständlichkeit verrichten, weil es nun ein¬

mal so sein muss, so wird ihm selber das
Mithelfen leichter fallen.

Dann finde ich es sehr richtig, dass die
Eltern viel mit den Kindern zusammen
arbeiten. Denken wir an das Jäten Da überlasse

ich die grössten Unkrautstauden
immer dem Buben, das gibt für ihn die besten
Kraftübungen. Er führt mir mit seinem
Wägelchen alles zum Mistloch und hat seine
Freude daran, wenn es einen rechten Haufen

gibt. Im Hause fehlt's auch nicht an
kleinen Arbeiten für ihn, wenn er schon ein
Bub ist, wir finden es beide selbstverständlich,

dass er auch hier hilft. So fein das
Zusammenarbeiten ist, manchmal überlasse
ich ihm etwas auf eigene Verantwortung.
Kommt's gut heraus, dann haben wir
zusammen Freude an seinem Können, kommt's
nicht gut, dann zeige ich ihm, wie man es
das nächste Mal besser macht.

Der Glanztag der Woche ist aber für ihn
immer der Samstagnachmittag. Da ist der
Vater daheim und hat allerlei in der Werkstatt

und im Garten zu tun, nur ist die
Arbeit eben ganz anderer Art als die meine.

Gewerbehalle der Zürcher Kantonalbank Zürich, Bahnhofstr. 92
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Null bill iob ssibsr Uuttsr voll 6VSÌ Lu-
bsu, siusr ist àbrs ait und âsr guâsrs
1 ügbr. Wir babsu sill Däusobsu uuâ sillsu
Arosssu dgrtsu, uuâ All ^.rbsit ksbit's llis.
Da SS àsm äitsru Duabsu All LpisiAskg.br-
toll ksbits, vurâs iob baiâ vor às Drobism
Asstsiit, vis iob ibill dabsim sills rsobt
souuiAö Diuâsr^sit bistsu böuus. Dill WsA-
vsissr var mir, âass es uiobt Asbsll soils,
vis mit msillsr Lobvsstsr uuâ mir. ^.Iso
vorerst vsA mit àsm « Uüsssu » Warum
soiits mgll siusm Diuâs lliobt sgASll : « Lsi
so Aut, uuâ bois mir às » Ds sobsillt
mir bsuts visi viobtiAsr, àss vir mit uu-
ssru ivillâsrll iu siusm bamsraâsokgktiiobsu
Vorbältuis stöksu, gis âass vir àis Askürob-
tstsu uuâ strsuAsu Ditsru siuâ. Ds ist uiobt
immsr Isiobt, bisr âsu riobtiZsu ?on ?u
kiuàsu. Dass âsm Diuâs jsâs àbsit zur
Drsuâs vsràs, ist sius àkAabs, àis jsâsu
?AA usu Aöiost vsrâsu muss.

vus Auts Lsispisi bükt ugtürüob visi.
Wsuu àas Dillâ sisbt, vis à Ditsru
Auvb ullgnAsusbms ^.rbsitsu mit giisr Lsibst
vsrstauàiiobbsit vsrrioktsu, vsii ss uuu siu-

mâi so ssiu muss, so virà ibm ssibsr às
Uitkslksu isiobtsr kgiisu.

Oauu kiuâs iob ss sobr riobtiA, àss à
Ditsru visi mit <isu iviulisru ^usammsu ar-
bsitsu. Osubsll vir gu às àtsu! Da übsr-
igsss ick àis Arösstsu Dubrautstauäsu im-
msr àsm iZubsu, àas Aibt kür ibu àis bsstsu
DraktübuuAsu. Dr kübrt mir mit ssiusm Wg-
Asiobsu AÜss s^um Nistioob uuâ bgt ssius
Drsuâs äargu, vsuu ss siusu rsoktsu iiàu-
ksu Aibt. Im Dlauss ksbit's guob uiobt gu
bisiusu ^rbsitsu kür ibu, vsuu sr sobou sin
Lub ist, vir kiuàsu ss bsià ssibstvsrstauâ-
bob, àss sr Auob bisr bükt. Lo ksiu às
Xusammsuarbsitsu ist, mguobmgi übsrigsss
iob ibm stvas auk siASus VsrglltvortuuA-
Dommt's Aut ksrgus, àauu kabsu vir /.u-
SÄmmsu Drsuâs gu ssiusm Döuusu, bommt's
uiobt Aut, àuiì ?siAS ick ibm, vis mgu ss
às uäoksts Ngi bssssr maobt.

vsr (ZÜÄll^tÄA âsr Wooks ist absr kür ibu
immsr âsr LamstgAllgokmittaA. va ist âsr
Vatsr àaksim uuâ bgt aiisrisi ill üsr Werk-
statt unà im (Igrtsu ?u tun, nur ist àis
àbsit sbsu AAu? auàsrsr ^rt gis àis msius.

(?sv,Si'IzslislIe ctei' ^üi'cksi' ksntonslksnk ksknkoià 92
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Auch hier kommt es nie zu einem
Helfenmüssen. alles ist ein Einanderhelfendürfen.
Da. wird die schmutzigste Arbeit zu einem
freudigen Erlebnis, und meistens ist es für den
Kleinen nur allzuschnell Zeit zum Baden.

Man könnte vielleicht meinen, auf diese
Art Kinder zum Helfen zu erziehen, sei
gewagt. Doch dem ist nicht so. Wenn wir
schon Kameraden sind, der Bub respektiert
in uns gleichwohl die Eltern, und das
Gehorchen ist ihm eine Selbstverständlichkeit.
Mir scheint's immer, die beste Erziehung
für Kinder ist die, wo man nicht viel
Lärm macht mit dem Erziehen, wo einfach
alles in der geistigen Atmosphäre des Hauses

begründet liegt. Frau E. G. in 0.

Die Kinder sollen geistige Turnübungen
machen, damit sie lernen, mit der

Unlust der Arbeit fertig zu werden. Als
passendes Turngerät dazu erscheinen mir die
Hausarbeiten. Nur darf man ihnen die
Turngeräte nicht einfach hinstellen : Da spring
sondern man muss sie lehren, mit möglichst
kleinem Aufwand an Kraft, die Unlust zu
überwinden. Hier meine Ratschläge :

1. Das Kind soll täglich dieselbe Arbeit
ausführen. So vermag es sich auf die
Arbeit einzustellen und es scheidet ein
Moment, das Unlust bereitet, die gewollte
oder ungewollte Willkür aus.

2. Es soll die Arbeit immer zur gleichen
Zeit ausführen. Es weiss so zum voraus :

Jetzt muss ich diese Arbeit machen. Es
wird von der Arbeit nicht überrascht. Eine
Überraschung z. B. beim Spiel würde die
Unlust steigern. Die betreffende Arbeit wird
zur Gewohnheit.

3. Es soll die Arbeit möglichst pausenlos
an eine andere anschliessen. So z. B. habe
ein Kind die Aufgabe, die Treppe zu reinigen.

Es soll nun, wenn es aus der Schule
nach Hause kommt, nicht zuerst « ume-
düdele » und dann mählich an die Arbeit
gehen; sondern es soll, wenn es nach Hause
kommt, mit der einen Hand den Hut
aufhängen und mit der andern schon nach
dem Besen greifen. Es soll einen
Kopfsprung in die Unlust unternehmen.

4. Es soll angeleitet werden, die Arbeit
rationell zu verrichten. Keine unnützen
Gänge und keinen unnötigen Wechsel der
Werkzeuge.

5. Es .soll lernen, die Arbeit in einer
bestimmten Zeit zu verrichten. Selbstverständ

ElQklr. Heiz- u. Kodi-Apparate

Qualität - Eleganz
Zweckmässigkeit

Kocher, Tee- und Kaffeekannen,

Bre^eleisen, Toaster, Bügeleisen,

Strahler, Heizöfen usw.

Erhältlich bei sämtlichen Elektrizitätswerken

und bei jeder Elektro-Installations-Firma

(fL: 8. Slcwus,

MAN WIRD /-CHLfiNK"•—' WO#-/!_/
.rVHLT/KH

Der KorpuieniQ Herr süßt—
seine täglichen Getränke wie Kaffee, Tee, Limonade

mit Hermes Saccharin-Tabletten
wodurch er sich vor weiterem Fettansatz durch
Zucker bewahrt. Das Produkt wirkt nur süßend,
ist absolut unschädlich und ohne Nebengeschmack

Schweizerfabrikat

HERMES A.-G,, ZÜRICH S
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àoii bier kommt es nie ?u einem Lslksn-
müssen. alles ist ein Linandsrbelksndürken.
va wird dis sobmutsigste Arbeit ?^u einem
krsudigsn Lrlebnis, und meistens ist es sûr den
Lleinsn nur alLusobnell 2eit ^um Laden.

Nan könnte vislleiobt meinen, auk diese
^.rt Linder ?.um Heiken ^u ergeben, sei
gewagt. Loob dem ist niobt so. Venn wir
sobon Lamsradsn sind, der Lud respektiert
in uns glsiobwokl die Litern, und das Le-
boroben ist ikin sine 8slbstverständliokkeit.
Älir sobsint's immer, die dsste Lrxiskung
kür Linder ist die, wo man niobt viel
Lärm maobt mit dem Lràbon, wo einkaob
alles in der geistigen t^tmospbäre des Lau-
sss begründet liegt. Lran L. L. in L.

iHie Linder sollen geistige Lurnübungsn
maobsu. damit sie lernen, mit der Iln-

Inst der Arbeit kertig ?u werden. ^.Is pas-
sondes Lurngerät da?u ersobsinsn mir die
Hausarbeiten. Lur dark man ilmsn die Lurn-
gerate nivlit sinkaod dinstsllsn: Da spring!
sondern man muss sie Isdren, mit mögliobst
kleinem Lukwand an Lrakt, die Unlust üu
überwinden. Hier nrsins Latsoblägs:

1. Las Lind soll tägliob dieselbe àbsit
auskübrsn. 80 vermag es sieb auk dis à-
beit einzustellen und es sokeidet sin No-
ment, das Unlust bereitet, die gswollts
oder ungewollte Willkür aus.

2. Ls soll die Arbeit immer ?ur glsioben
^sit auskükrsn. Ls weiss so ?.um voraus:
.letxt muss iok diese Arbeit maoben. Ls
wird von der Arbeit niobt überrasobt. Liim
Lbsrrasobung L. beim 8piel würde die
Unlust steigern. Lie betrskkends Arbeit wird
^ur Lewobnbeit.

3. Ls soll die Arbeit mögliobst pausenlos
an eins anders ansoblissssn. 80 L. babs
ein Lind dis àkgabs, die Lrepps ^u rein!-
gen. Ls soll nun, wenn es aus der 8obuls
naob Lause kommt, niobt Zuerst « ums-
düdsle » und dann mäbliob an die Arbeit
geben; sondern es soll, wenn es naob Lause
kommt, mit der einen Land den Lut auk-
bangen und mit der andern sobon naob
dem Lesen grsiksn. Ls soll einen Lopk-
sprung in die Unlust untsrnebmen.

4. Ls soll angeleitet werden, die Arbeit
rationell ?,u vsrriobtsn. Leins unnützen
Längs und keinen unnötigen Wsokssl der
Werkzeugs.

Ls soll lernen, die Arbeit in einer be-
stimmten 2s!t ?u vsrriobtsn. 8slbstverständ

klexil. Nsil- II. »mli-Wmls

^wsQkmâssigksit

I^octiSr, Iss- tincl ^siiss!<sruisr>,

6tSlzs!s!ssr>, lossksr, öügslsixsri,
^krsli!sr, I-lsi^Oisr, usw.

sämtlichen ^Iel<irîiLÌtât5werI<en

unc! hei jecler HIslciro-InstsIIstions-h-irms

"" ><<7^/?///<->
—^ V,Q^,F. /

seine tä^lickenQetränke wie Kaktee, l'ee, bimonacle

miî
woâurck er sick vor weiterem Fettansatz burck
sucker bewakrt. vas prociukt wirkt nur süLenb,
ist absolut unsckäcilick unä okne ^eben^esckmack

Lcbwejzerkabrikat
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lieh soll die Arbeit deswegen nicht flüchtig
ausgeführt werden.

Lassen Sie das Kind so einige Zeit die
selbe Arbeit ausführen. Dann geben Sie
ihm eine neue Arbeit und zeigen Sie ihm
nachdrücklich, dass auch diese Arbeit nach
denselben Regeln bewältigt werden kann.
So werden ihm die Regeln mählich in
Fleisch und Blut übergehen. Es wird sie

selbständig anwenden lernen. Es wird sie
auf andere Arbeiten ausdehnen. Es lernt
wahrhaft spielend arbeiten.

Es wird den unlustigen Krimskrams, der
leider unser Tagewerk ausmacht, mit kleinstem

Aufwand an Gefühl und Arbeit
bewältigen lernen und Zeit gewinnen für die
Musse. Heinrich B., Basel.

Keines zu klein, Helfer zu sein. Aber
auch keines zu gross. Wenn der

Papa es verschmäht, ebenfalls die kleinsten

Handreichungen zu tun, so werden es
die Buben ebenfalls bald unter ihrer Würde
finden und die Schwestern tun es ihren
Brüdern nach. Der Geist der gegenseitigen
Hilfsbereitschaft muss vorhanden sein; dann
teilt er sich auch leicht den Kindern mit.

Aus Hilfsbereitschaft zum Kinde soll man

dieses zur Arbeit anregen und anleiten. Wir
müssen dem Kinde zuliebe es zur Arbeit
erziehen, nicht um uns zu entlasten.

Kinder stehen dem Leben anders gegenüber

als wir. Sie müssen noch hunderttausend

Erfahrungen sammeln, die wir schon
lang besitzen. Zehn-, zwanzigmal kann das
Kind etwas versuchen, von dem wir zum
voraus wissen, dass es nicht geht.
Glücklicherweise hat es die nötige Ausdauer dazu,

denn von unserm « Predigen » allein
würde es nicht gescheit. Spiel ist also für
das Kind auch Arbeit, und darum kann es
nicht begreifen, dass es nun wichtiger ist,
irgendwo mitzuhelfen, als die wunderbare
Kirche, die es eben im Bau hat, zu vollenden.
Da tut es ihm gut, wenn es sieht, dass der
Vater hie und da einmal seine Zeitung im
Stiche lässt, um der Mutter etwas zu helfen.

So dämmert es ihm langsam auf, dass
man einander helfen muss.

Von welchem Alter an kann man nun ein
Kind zum Helfen heranziehen Nicht früh
genug Wie glücklich sind sie doch, wenn
sie kaum die ersten Schritte tun und dem
Vater oder der Mutter schon etwas bringen
können « Nein, wie ist unser Kind schon
gross » Unser Bub war erst anderthalbjäh-

äts-Tricotwäsche für jede Frau

Pulverschnee, Sonnenschein!
Schnell in den Skianzug geschlüpft, die

Bretter hervorgeholt und los! Auch
zum Sport trage ich meine Yala-Wäsche

— Hemd und Hose aus dem wundervollen,

weichen Yala-Gewebe — das

hält warm, besonders abends, wenn es

wieder empfindlich kühl wird. Zum
Sport eignen sich die plattierten
Gewebe — Seide mit Wolle und reine
Wolle — ganz vorzüglich. Sie sind in

allen guten Geschäften

erhältlich. Verlangen
Sie aber ausdrücklich
Y ala und achten Sie auf
die in jedem Stück
eingenähte Schutzmarke. Fabrikanten: Jakob La^b & Co., Amriswil (Thurgau)
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liod soll àio Arbeit àosvoAsn niodt klüodtiA
ausAoküdrt woràen.

vasson Lio àas Xinà so oiniZo Toit àio
soldo Vrdoit ausküdron. Dann godon Lio
idm oins nous ^.rdoit uncl xoiAon Lis id in
naodcirüolcliod, àass auok àioso Vrdsit nacî>

clonssldon ksAoln dowältiAt voràon kann.
Lo vorâsn idm àio lloxsln mädliod in
Xloisod unà Iliut üdorZodsn. Xs wirà sio

soldstânâiA anwonàon lornon. dis wirà sio
auk anàors Vrdoiton ausàodnon. Xs lornt
wadrdakt spioloncl ardoiton.

Xs wirà clon uniustiAon Xrimskrams, àor
loiàor unsor La^owork ausmaodt, mil kloin-
stom àkwanà an Vsküdl nnà c^rdsit do-
wältiAon lornon nncl ^oit Aewinnon kür àio
Nusso. //einric/i ö., Lasol.

oinos /u kloin, lZolkor ?.u soin. Vdc: r
auok ksinss xu Aross. Msnn àor

Lapa os vorsodmädt, sdonkalls àio kloin-
ston llanàrsiokunAon xu tun, so voräsn os
àio lZudon sdonkalls dalâ untor idror îûrào
kinâon nnà àio Lodwsstorn tun os idrsn
Lrûàorn naod. vor Voist àor ASASnssitiAon
vilksdoroitsokakt mnss vordanàon soin; àann
toilt or siod auod Isiokt àsn Xinâorn mit.

às Llilksdoroitsokakt xum Xinào soll man

àiosos xur c^rdoit anroASN nnà anloiton. >Vir
mnsson àsm Xinào xuliodo os xur xVrdoit
or/iedon, niodt um uns /.u ontlaston.

Xinàer stokon àom Xobon anàors MALn-
üdor als wir. Lio müsson nook dunâorttau
sonà XrkakrunAon sammoln, àio wir sodon
lanA dositxon. Xodn-, xwanxiAmal kann âas
Xinâ etwas vorsuslion, von àom wir -/.um

voraus wisson. àass os niodt Asdt. Vlüok-
liodorwsiso dat os àio nötiZs àsâausr âa-
xu. àonn von unssrm « LrocliZon » allsin
wûràs os niodt Aosoksit. Lxiol ist also kür
àas Xinà auod cVrboit. unà àarum kann os
niodt dsArsikon, àass os nun wioktiAsr ist,
irAsnàwo mitxudolkon, als àio wunâordaro
Xirods, àio os odon im Lau dat, xu vollonàon.
va tut os idm Aut, wonn os siodt, àass àor
Vator dio unà àa oinmal soins XsitunA im
Ltiodo lässt, um àor illuttor stwas xu dol-
kon. Lo àâmmort os idm langsam auk, àass
man oinanàor dolkon muss.

Von wolodom ^.Iter an kann man nun oin
Xinà xum volksn doranxioken? Xiodt krük
ASNUA! ^Vio Alüekliod sinâ sis àood, wsnn
sie kaum àio orston Lodritto tun unà àom
Vator oàor àor Nuttor sodon stwas drinZon
könnon « Xoin, wio ist unssr Xinà sodon

Aross » Ilnsor Lud war orst anàortdaldMd-

âts-lkicoîîâscàe tur ieàe I^rau

?->briIi!>ol<î»- láol, 0->>b ^ o»., criiui-A-ll)
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rig. da half er schon beim Tischdecken. Mit
seinem eigenen Blechtellerchen fing's an,
dann wurden ihm Löffel, Gabeln und Messer

anvertraut, bald aber auch schon
zerbrechliche Sachen. « Aber aufpassen, sonst
geht etwas kaputt » Da trippelte er mit
einem Teller nach dem andern von der
Küche zur Stube, passte bei den Türschwellen

auf, dass er nicht stolperte und stellte
ganz sacht das Geschirr auf den Tisch, auf
den er kaum hinaufsehen konnte. Rasch
lernte er auch, die Sachen in der richtigen
Ordnung hinstellen, so dass man ihm mit.
zwei Jahren das Tischen ganz allein
überlassen konnte. Nicht dass es immer ganz
geklappt hätte, manchmal hatte der « junge
Herr » seine eigenen Ideen und fand z. B.,
es sei schöner, die Untertasse stehe auf
der Tasse, statt darunter. Das waren aber
Dinge, die sich leicht richtig stellen liessen.
Zerschlagen hat er ein einziges Glas.

Im Anfang war diese Hilfe für die Mutter
natürlich eher eine Belastung. Man darf
aber auch hier, wie überall in der
Kindererziehung, die Geduld nicht verlieren. Nie
darf man ein Kind bei der Arbeit hetzen;
Schnelligkeit geht immer auf Kosten von

Sorgfalt und Genauigkeit. Man soll es auch
nicht zu viel und zu hart tadeln, solange es
eine Arbeit nicht völlig beherrscht, sonst
wird ihm angst vor dem weiten Weg zur
Vollendung. Im Gegenteil, man muss mit
Ooué sagen: «Es geht immer besser und
besser» und so dem Kinde das Vertrauen in seine

eigene Leistungsfähigkeit erhalten. Kleine
Fortschritte sind ja immer zu verzeichnen, und
da soll man dann an Lob nicht sparen.

Kinder « götschen » doch so gern. Warum

muss man sie dann, will man sie in der
Küche nachnehmen, zuerst mit dem
langweiligen Abtrocknen plagen Jedes Kind,
das man an den Spüleimer stellt, wird
Freude am Geschirrwaschen haben. Und
beim Abtrocknen hat die Mutter die beste
Gelegenheit, die Arbeit ihres Sprösslings
nachzuprüfen. Irgendwo ist noch etwas hängen

geblieben. « Da schau her Die Tellerchen

haben es wie die kleinen Kinder, sie
wollen sich auch nicht richtig waschen
lassen. Das muss doch noch weg » So wird
der Kleine bald den grössten Eifer daran
setzen, dass kein Geschirrstück sich vom
Waschen « drücken » kann. Er begreift auch
ganz gut, dass hie und da die Mutter ab-

ZÜRICH LAUSANNE

Verlangen Sie unsere
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Geräte für Orts- u. Fernempfang.
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riK, à kalk sr sokon bsiw llsokàoksn. Nit
seinsw eiKSnsn lZlsoktsllsroksn kinK's an,
àann vuràsn ikw Kökkel, (laksln un«l Uss-
»sr anvertraut, kalcl aker auok sokon nsr-
kreoklioks 8aoksn. « Vksr aukpasssn, sonst
Kskt stvas kaputt » Da trippelte sr wir
eiiisw Coller naok «lsw ainlsrn von «lsr
Küoks nur 8tuks, passts ksi äsn Vürsokvsl-
lsn auk, àss sr niokt stolperte un«l stsllts
Kann saokt «las (lssokirr auk «len llsok, auk
«len sr Kanin kinaukssken konnts. llasok
Isrnts sr auok, «lis 8aoksn in cisr rioktiKsn
OränunK kinstsllsn, so àss wan ikw wit
nvsi lakrsn «las Visoken Kann allein üksr-
lasssn konnte. kliokt class ss iwwsr Kann
Keklappt liätts, wansliwal liatts lsr « junKS
Ilsrr » ssins siKSNsn läsen un«l kan<1 n. l>.

ss ssi sokönsr, àis llntertasss stslis ant
ilsr Vasss, statt «laruntsr. Das varsn aker
llinZs^ «lis sioli Isisiit rislitiK stellen liesssn.
^srselilaKsn liat sr sin sinniKös (llas.

Iw àkanK war «liess llilks kür «lis Uuttsr
natürliok slier eins lZslastunK. Nan «lark
aber anol» kisr, vis üksrall in «lsr Kinäer.
ernisliunK, «lis (lsàulcl niotit verlieren, Kis
«lark wan sin Kin<1 ksi «lsr ^rksit listnsn:
LelinsIÜKkeit Kskt iwwsr ant Kosten von

LorKkalt un<1 (lsnauiKksit. Nan soll ss auok
nickt nn visl un«l nu Kart taâsln, solanKs ss
sins ^.rbsit niolit völliK ksksrrsokt, sonst
vir<1 iliw anKst vor «lsw vsitsn lVsK nur
VollenànK. lw (lsKSntsil, wan wuss wit
(loue saKgn: « Ks Kskt iwwer kesssr un<1

dssssr» uncl so àsmKinâk «las Vertrauen in ssins

SÌKSNS ksistunKskäliiKksit srkaltsn. Kleins
Kortsokritts sin<1 ^ja iwwsr nu vsrnsioknsn, un«l
àa soll wan «lann an Kok niolit sparen.

Kinclsr « Kötsolisn » «looli so Kern. lVar-
uw wuss man sis «lann, vill wan sis in àr
Küoks naolineliMsn, nusrst wit «lew lanK-
vsiliKsn ^dtrooknsn plaKsn! lsàss Kin«l,
«las wan an àen Lpülsimer stellt, vircl
l'rsculs aw tlssokirrvasoksn ksksn. llncl
bsiw Vbtrooknen kat «lis Uuttsr «lis kssts
(lslsKsnkeit, «lis Vrbsit ilirss 8prösslinKS
naoknuprüksn. IrKsn<lvo ist nook stvas kän-
Ksn Köblisbon. « Da soliau lisr I)is IsIIsr-
elion kabsn ss vis «lis kleinen Kinàr, sis
vollen sioli auoli niolit riolitiK vasolrsn las-
sen. Das wuss «look nook vsK » 80 vircl
«lsr Kleins bal«l clsn Krösstsn Kiksr âaran
sstnsn, àss ksin tlssokirrstüok siok von«
lVasoksn « clrüoksn » kann. Kr ksKreikt auok
Kann Kut, àass kis un«l «la «lis Uuttsr ab

2 ll I? I «z «

VspISOgSN 2>S ONSSt'S k^>"O-

spskis ildsp clis NSUSN Ss-
t'âls lüp Ot'ts- O. ^SrnsnnpsQng.
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für Damen, Herren und Kinder

hat sich seit mehr als 45 Jahren glänzend bewährt und
sollte ihrer gesundheitlichen Vorzüge wegen in keiner
Familie fehlen. Illustr. Katalog und Stoffmuster gratis

durch die all. Fabrikanten

Lahco A.-G. Baden (Aargau)

waschen will und fügt sich gern ins
Abtrocknen, das dann viel gründlicher besorgt
wird, als wenn man diese Arbeit beim Lernen

voraus nimmt. Was tut's, wenn im
Anfang beim Abwaschen die Kleidchen nass
werden, wenn alles vollgespritzt wird Viel
wichtiger ist es, die Freude an der Arbeit
zu erhalten. Später macht man den kleinen
Helfer darauf aufmerksam, dass man auch
waschen kann, ohne selbst nass zu werden,
und wenn man seinen Ehrgeiz richtig
aufzustacheln versteht, wird man bald erreichen,
dass es mit wenigen Tropfen abgeht.

Seit wir wieder ein Kleines haben, muss-
ten wir den Kinderwagen wieder von der
Winde herunterholen. Da wir oft auch bei
weniger gutem Wetter Spaziergänge über
Stock und Stein machen, hat das Vehikel
meistens eine gründliche Reinigung sehr
notwendig. « Wenn wir ein Auto hätten und
es wäre so schmutzig, dann müsste Papa
es putzen, so könnten wir doch nicht
ausfahren. Weil es aber das « Auto » deines
Brüderleins ist, darfst du es jetzt putzen »

Das genügte. Nun setzt unser Kleiner den

grössten Stolz darein, den Kinderwagen zu
putzen, und er macht es auch ganz ordentlich,

trotzdem er noch nicht einmal fünfjährig
ist. Selbstverständlich « verplämpert »

er viel Zeit dabei. Aber was macht das aus,
er hat ja Zeit, man muss ihn nur ab und zu
daran erinnern, dass er ja das « Auto »

putzen wollte und nicht nur die Rädchen

drehen.
Falls es nicht unbedingt nötig ist, soll

man ein Kind nicht zur Arbeit rufen
(vielleicht gar mit Schimpfen), wenn es in ein
Spiel ganz vertieft ist. Gut ist, wenn man
es schon beizeiten darauf vorbereitet. « Mor
gen darfst du das und das tun » Dann wird
es sich schon zum voraus darauf einstellen
und in der Regel gleich bereit sein, wenn
man es ruft. Es muss auch nicht arbeiten,
sondern es darf, weil auch die grossen
Leute dürfen. Leo F., Zürich.

Meine Frau macht von Ihrer Anregung
nur zu gern Gebrauch und schiebt

mir Ihren Artikel zu, damit ich die
gestellte Rundfrage beantworte.

Meine Eltern machten in der Verteilung
der Arbeiten keinen Unterschied zwischen
Bub und Maitli, es galt daher, sich an alles
zu gewöhnen und alles recht zu machen.
Von der Meinung, dass die Buben normaler-

Iliomsl?
killt!

clis î cl es le IricolwsscliS
für Dsmsn, llsrrsn uncl Kinclsr

l.skco vsclen l^srgsu)

wasoksn will und küAt siok Asrn ills à-
trooknen, das dann viel Aründliokor bssorxt
wird, aïs wenn man diese Arbeit beim Ver-
non voraus nimmt. l-Vas tut's, wenn illi l^n-
kanA beim àwasoken die Rloidoken nass
werden, wenn ailes vollAespritxt wird! Viel
wioktiAer ist es, dis vreude an der Arbeit
xu erkalten. Lpäter maokt man den kleinen
Relier darauk aukmerksam, dass wan auok
wasoksn kann, olins selbst nass '/u werden,
un<l wenn man seillSll vkrAeix rioktiA aukxu-
staokeln verstellt, wird man bald erreioken,
dass es mit völligen ?ropksn abAskt.

Loit wir wieder ein Rlsines kabsn, muss-
ten wir den RinderwaZen wieder von der
Windo kerunterdolen. va wir okt auok bei
weniger Autsm ^Vetter LxaxierAänAS über
Ltook und Ltsill maoken, bat (las Vskikel
meistens eins Aründiicke ksiniAunA sekr
notwendiA. « Wenn wir ein àto kätten und
es wäre so sokmutxiA, clanll müsste vapa
es putzen, so könnten wir (look niât aus-
kakren. lVeil es aber (las «àto» deines
lZrüdvrleins ist, darkst à es Mxt xutxen »

vas KsnüKte. Run sstxt unser Rloiner äsn
grössten Ltolx darein, àsn RinderwaZen xu

putxon, und er maokt es auok Aanx ordent-
lieb, trotxdsm sr nook niokt einmal künk^äk-
riA ist. 8elbs!tvsrständliok « verplämpert »

er viel Asit dabei, àer was maokt das aus,
er kat ^a Zeit, man muss ikn nur ab und xu
daran erinnern, dass er ^a das « àto »

putxsn wollte und niokt nur die Räd
öden dreken.

valls es niokt unbedingt nötiA ist, soll
man sin Rind niokt xur Arbeit ruksn (viel-
Isiokt Zar mit Lokimpksn), wenn es in ein
Lxisl Aanx vsrtiskt ist. Vut ist, wenn man
es sokon beizeiten darauk vorbereitet. « Nor
Asn darkst du das und das tun » Dann wird
es siok sokon xum voraus darauk einstellen
und in der RsAsl Aleiok bereit sein, wenn
man es rukt. vs muss auok niokt arbeiten,
sondern es dark, weil auok die Zrossen
Veute dürkon. veo i^üriok.

"V^sine Krau maokt von Ikrsr àreAunA^ nur xu Aern Vebrauok und sokisbt
mir Ikren àtiksl xu, damit iok die AS-
stellte llundkraAS beantworte.

Neins lültern maoktsn in der VertsilunA
der Arbeiten keinen Ilntsrsokied xwisoksn
IZub und Naitli, es Aalt daksr, siok an alles
xu Aswöknen und alles rsokt xu maoksn.
Von der NoinunZ, dass die Luken normaler-



weise nicht in die Küche gehören, merkten
wir deshalb bei dieser Einstellung nichts.
Es galt uns selbstverständlich, dass wir den
zugeteilten « Dienst » nach besten Kräften
zu erledigen hatten.

So kam es, dass jedes von uns je eine
Woche besondere Arbeiten zu übernehmen
hatte, wobei es uns beiden Buben etwas mehr
traf als die Mädchen, weil die eine Schwester

kränklich und die zweite noch sehr
jung war und daher nur mit kleinen
Handreichungen bedacht wurde.

Trotz Schulaufgaben stellte ich mich
daher eine Woche lang als « vielgeschätzte
Hilfskraft » in die Küche, räumte vor der
Schule den Morgentisch ab, wusch das
Geschirr ab und zog dann mit dem
Schulranzen von dannen. Vormittags nach der
Schule hatte ich mich dann zum Mittagessen
wiederum in der Küche aufzuhalten, um zu
allerlei Handreichungen nützlicher Art
verwendet zu werden (Dünklischneiden,
Gemüse waschen, Kartoffelstock stossen usw.).

Kach dem Mittagessen oblag mir die
Pflicht, den Tisch zu räumen und das
Geschirr zu waschen, wobei mir die Schwester
mit Abtrocknen behilflich war. Nach
Aufräumung der Küche ging ich zur Schule,
oder an die Schulaufgaben. Nachher hatte
ich frei zum Spiel mit den Kameraden. Vor
dem Nachtessen aber stand ich wieder in
der Küche und räumte nachher auch wieder
auf, wobei ich dann das Abwaschen allein
zu besorgen hatte. Gewöhnlich ging das
schneller allein als zu zweit

Am Samstag waren dann der Gasherd, die
Pfannen, der Tisch, das Besteck, Scliütt-
stein und Küchenboden gut zu reinigen, und
erst wenn alles sauber genug erschien,
wurde mit einem guten Zvieri, manchmal
auch mit einem Zwanziger der Wochenlauf
durch Mama abgenommen, und mein Bruder

bekam die Ablösung.
Ich will nicht behaupten, dass mir die

Arbeit immer gut geraten sei; heute erkenne
ich aber den erzieherischen Wert, der darin
lag. Uebrigens hat unsere Mutter in ihrer
Liebe und im Verstehen ob unsern Bubennöten

auch manchmal ein Auge zugedrückt.
Die folgende Woche hatte ich dann

«Zimmerdienst », während der Bruder mit einer
der beiden Schwestern in der Küche seines
Amtes waltete.

Der « Zimmerdienst » bestand im Abstauben,

Kehren, Teppichklopfen, Kommissionenmachen

und im samstäglichen Gross-

Gestrichte

V x f
BRflW

Unterkleider
altbewährtes

Schweizer-Fabrikat
für Damen
Kinder und
Herren

Alleinverkauf :

Bern: Fabrik-Depots Ryff & Co. A.-G.
Gurtengasse 3. Kornhausplatz 3

Biel: .,Lama", Neuengasse 44

Zürich: Tricosa A.-G., Rennweg 12

Genève: Tricosa S.A., Place Molard, 11

Chaux-de-Fonds: Tricosa S. A., Léopold-Rob. 9

lutishausers
Frischeier-

weiss niodt in àis Küods Asdören, merkten
wir âesdalb bei «lisser DinsìsllunA niodìs.
Ls Zalt uns sslbstverstânàliok, àass wir àen
Zugeteilten «Dienst» naok besten Trakten
?u erleàigsn batten.

Lo kam es, àass ioàss von uns ze sine
Moods bssonâsrs àbeiten ?u übernsdmen
datte, wobei es uns bsiàsn Luden etwas msdr
trak ais àis Nâàodsn, veil àis eins Lokws-
stor krankliod unà àis Zweite nood ssdr
jung war unà âader nur init kleinen Lanà-
reiodungen dsàaodt wuràs.

Lrot? Lodulaukgabsn stellte ied iniod âa-
der sins Moods lang aïs « vielgesodat^ts
llilkskrakt» in àis Düods. räumte vor àer
Lobule àen Norgsntisob ab, wusod àas (le-
sodirr ab unà 20g àann mit àein Lodul-
langen von àannsn. Vormittags naok àer
Lobule datte iok iniod àann ?um Nittagesseii
wieàsrum in àer Xüods auk'/ukalten, uni ?.u

allerlei Ilanàrsiodungsn nut/lieder ^rt ver-
wonàst ^u weràsn (Dûnklisodneiàsn, De
nuise wasodsn, Kartokkslstook Stössen usw.).

Xaod àsm Nittagssson oblag inir àis
Lkliodt, àen 'Lisok ?.u räuinsn unà àas De-
sodirr üu wasodsn, wobei mir àis Lodwssìsr
init ^btrooknsn bedilkliod war. dlaok àk-
râumung àer Küoks ging iod ?ur Lokulo,
oàsr an àis Lokulaukgabsn. dlaodder datte
iok lrsi ?um Lpisl init àen Kamsraâsn. Vor
àein àodtssssn aber stanâ iok wieàsr in
àer Küode unà räuints naoddsr auod wieàsr
âuk, wobei iok àann àas ^bwasoden allein
?u besorgen datte, Dewödnlied ging àas
sokneller allein als ?u ^wsit!

i^ni Lamstag waren àann àer (Zaskerà, àis
Lkannsn, àer Disod, àas Lsstsok, Lodütt-
stein unà Xûodsnboàsn gut ?u reinigen. unà
erst wenn alles sauber genug srsokien,
wuràs init sinsin guten Zvieri, manodmal
auod init sinsrn Awarziger àer Mooksnlaul
àurod Aama abgenommen, unà mein Lru-
àer bekam àis Ablösung.

lob will niodt bskauptsn, àass mir àis à-
boit immer gut geraten sei; deute erkenne
iod aber àen sràksrisodsn Msrt, àer àarin
lag. Dsbrigsns kat unsers Nutter in ikrsr
Diebs unà iin Vsrstedsn ob unsern Luden-
nötsn auod inanodmal sin âge ^ugsàrîiokt.

Dis lolgsnâs Moods datte iok àann «Aim-
meràisnst », wâdrsnà àer Lruàsr mit einer
àer bsiàsn Lodwosìsrn in àer Küods seines
tintes waltete.

Der « Ximmsrâionst » bestanà im ^bstau-
bon, Xedrsn, ?epx>iokklopkon, Xommissio-
nsnmaoken unà im samstäglioken Dross-

Lestrîeîite

^?/v 6^
vaterkIeMer
Olt.dSMSki-i.S5
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Eine Freude,
daraus zu wählen

Ein Genuss,s|e zu frageni

GRIEDER & CIE
Paradeplatz/Zürich

reinemachen. Eigentlich nichts für Buben,
werden manche sagen, und doch haben wir's
gemacht, bis wir in die Fremde kamen.

Was hat es genützt Schon als Kinder
haben wir einsehen gelernt, dass der
saubere Stubenboden, die warme Stube, das
bereitete Essen keine Selbstverständlichkeiten

sind, die man nur geniessen kann, weil
sie ja da sind. Wir lernten auch die Mühe
kennen, die ein geordneter Haushalt
notgedrungen mit sich bringt. Auch die grosse
Arbeit und die nötige Sorgfalt am Wäschetag

waren uns keine unbekannte Grösse.
Ich war lange Jahre in der Fremde, wobei
mir jede Logisgeberin aus eigenem Antrieb
erklärt hat, dass es ihr verwunderlich
scheine, wie peinliche Ordnung ich in meiner

Garderobe und Wäsche halte. Ein Stücklein

Jugendzeit
So wie dazumal, vielleicht ein wenig freier,

machen wir es heute mit unsern eigenen
Kindern. Ernst 0. in K.

Meine drei Knaben im Alter von 6, 4

und 3 Jahren sollen weder Herren
noch Knechte, sondern selbständige,
tatkräftige Männer werden, deshalb erziehe ich
sie vor allem zur Freude an der Arbeit.

Leider habe ich nicht die Fähigkeit, wie
manche andere Mutter, stundenlang mit
Kindern zu spielen und zu plaudern. So liess
ich schon meinen Ältesten, um ihn zu
beschäftigen, ganz kleine Arbeiten verrichten.

Für den 20 Monate alten Knaben war es
ein Vorrecht, dass er es sich nicht nehmen
liess, Stück um Stück der Tassen und Teller

von der Küche ins Esszimmer zu
tragen, mir Besen und Schaufel von Zimmer
zu Zimmer nachzutragen oder sonst ein
Werkzeug zu reichen.

Während ich die Aussteuer für den Zweiten

herrichtete, verweilte er sich stundenlang

damit, eine Windel immer wieder
zusammenzulegen. Als dann das Brüderchen
in der Wiege lag, konnte er mir regelmässig
die Windeln zusammenlegen. Viele kleine
Handreichungen fand er selbst und wurde
dafür immer herzlich gelobt. Natürlich ging
vieles langsam; aber es war ja alles nur
Zeitvertreib, nicht Pflicht. Also war auch
kein Grund da zur Ungeduld.

Mit dem zweiten und dritten Kinde hielt
ich es, da mich der Erfolg beim ersten
freute, aus erzieherischen Gründen gleich.

Ganz unmerklich wurden aus den frühern
Vorrechten Pflichten.
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Lüezüg gswüd!t!
(Zünzüg ds(scdnst

^ioVsrgnügsn,
z!s zu sense

^ins kreucis,
dorous zu wömsn

^in Qsnuss,^^ ^ogsn!

Skicock^cie

reinsmaekon. Ligentliod niodts kür Luden,
werden manods sagen, und dood baden wire
gsmaodt, dis wir in die Lrsmds kamen.

Was kat es gsnützt? Lodon sis Kinder
baden wir einseden gelernt, dass der sau-
dsrs Ltukenboden, ciie warms Ltuds, às

bereitste Lsssn keine Lelbstverständliodkei-
ten sinci, dis man nur gemessen dann, weil
sis ja àu sind. KVir lernten aucd (lis N u lis
kennen, «lis sin geordneter Kausdalt notgs-
drungsn init sied dringt, àod <1is grosse
Krbeit und àis nötige Lorgkalt am Wäsode-
tag waren uns keine unbekannte Krösss,
led war lange .ladre in àer Lrsmds, wobei
mir jede Logisgebsrin aus eigenem Kntrisd
erklärt bat, àass es idr verwundsrliok
seksins, wie psinlieds Ordnung ivd in ms>-
nsr Oardsrobe unà Wäsode kalte. Lin Ltüok-
lein Jugendzeit!

Lo wie dazumal, vislleiodt sin wenig kreier,
maedsn wir es deute mit unsern eigenen
Kindern. LrKsê O. in K.

^^eins àrei Knaben im .-Vlter von 6, 4
->. unà 3 dakrsn sollen wsàsr Herren

noed Kneodte, sondern ssldstânàigs, tat-
kräktigs Nännsr weràsn, àssdald erziske led
sie vor allem zur Lrsuds an àer Arbeit.

Leider dads ivd niekt àis Lädigksit, wie
manvdo anàsrs Nutter, stunàsnlang mit Kin-
àern zu spielen unà zu plaudern. Lo liess
ivd sedon meinen Vltesten, um ikn zu bs-
sodäktigsn, ganz kleine Krbsiten verriedtsn.

llür àsn 20 Nonate alten Knaben war es
sin Vorrsodt, àass er ss sied niodt nedmen
liess, Ltüek um Ltüek àer lassen unà Keller

von àer Küods ins Lsszimmsr zu tra-
gen, mir Lesen und Ledauksl von /immer
zu /immer naedzutragsn oder sonst ein
Werkzeug zu rsioden.

Wädrend iod die Vusstsusr kür den Zwei-
ten derricdtete, verweilte er sied stunden-
lang damit, eins Windel immer wieder zu-
sammsnzulsgsn. Vls dann das Lrüdsroken
in der Wiege lag, konnte er mir regelmässig
die Windeln zusammenlegen. Viele kleine
Landrsiodungsn kand er selbst und wurde
dakür immer ksrzlied gelobt. Katürliod ging
vieles langsam; aber ss war ja alles nur
Zeitvertreib, niekt Lkliodt. Klso war auvn
kein Orund da zur Ungeduld.

Nit dem zweiten und dritten Kinds kielt
iod ss, da mied der Krkolg beim ersten
krsuts, aus erzisksrisoden Oründen gleivk.

Oanz unmsrkliod wurden aus den krüdsrn
Vorrsoktsn Lkliodtsn.
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Bis unser Ältester in die Schule kam,
wohnten wir auf dem Lande und hatten
einen grossen Nutzgarten. Hier gab es herrliche

Arbeiten für die Kleinen, und meistens
fanden sie die Kinder selbst, oder es
brauchte nur einen Wink, um ein Spiel
nutzbringend zu machen. Wenn sie den Sand
siebten, konnten sie die Steinchen auf den
Weg streuen, um den Kies zu mehren; statt
Spielzeug herumzufahren, konnten sie
ausgejätetes Unkraut abführen, sie konnten
neue Setzlinge begiessen und kleine Schnek-
ken auflesen und wegwerfen. Nie war dies
aber eine Forderung, sondern immer ein
Vorschlag.

Jetzt, wo wir in einer Mietswohnung
wohnen, sind die Arbeiten grösstenteils auf
das Haus beschränkt.

Um die Kinder nicht bei schönem Wetter

im Hause zu halten und sie bei schlechtem

Wetter um so eher beschäftigen zu
können, erlasse ich ihnen an sonnigen
Tagen manche Arbeit, dafür helfen sie dann
freiwillig bei schlechtem Wetter oft ganze
Vor- oder Nachmittage. Stets vermeide ich
aber, unter strenger Selbstkritik, die Kinder

eine Arbeit tun zu lassen, weil sie mir
zu lästig ist.

Mein 6jähriger hilft jeden Morgen dem
3jährigen beim Anziehen, holt Brot, deckt
den Tisch, wichst die Kinderschuhe, räumt
den Spielplatz auf; wenn er nachmittags
keine Schule hat, trocknet er das Besteck
ab und versorgt das Geschirr. Bei schlechtem

Wetter macht er oft auch die drei
Kinderbetten.

Der 4jährige räumt im Kinderzimmer
auf, glänzt die Schuhe und sorgt für
Servietten und die Stühle zum Frühstückstisch.

Der 3jährige sorgt, dass keine Papierfetzen

herumliegen, bringt alle schmutzige
Wäsche in den Wäschekorb und versorgt
die geputzten Schuhe.

Grosse Schwierigkeiten bereiten mir oft
die Dienstmädchen bei dieser Methode,
indem viele die Geduld nicht haben, und eine
Arbeit lieber selber machen, als auf die
Kinder zu warten. Im allgemeinen geben
sich Mädchen, die selbst noch der Anleitung

bedürfen, darin mehr Mühe als
Selbständige.

Dass die Kinder so fröhlich und zufrieden

sind bei ihrer Arbeit, schreibe ich aber
nicht zuletzt einer früh begonnenen, strengen,

aber freundlichen Konsequenz den
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Lis unser ältester in die Lobule kam.
v/okntsn vir uuk dem Kunde und Kutten
einen grossen Kut/gurtsn. Nier gud es kerr-
lieds Arbeiten kür <Iio Kleinen, und meistens
künden sis die Kinder selbst, oder es
bruuekte nur einen Wind, um sin Lpisl nut/.-
kringend zu mueben. Wenn sis dsn Fund
sisktsn, konnten sis dis Ltsinoken uuk den
Weg strsusn, um dsn Kiss zu mskrsn; stutt
Lpislzsug ksrumzukakrsn, konnten sis nus-
gsMtstss Ilndruut ubkükrsn, sis konnten
nsus Setzlings begissssn und kleine Loknsd-
dsn uuklsssn und vsg^vsrksn. Kis vur diss
über sins Forderung, sondern immsr ein
Vorsoklug.

letzt, na nur in einer Nietsvoknung
voknsn, sind die Arbeiten grösstenteils uuk
dus Iluus bssokründt.

Dm die Kinder niokt bei sedönsm Wet-
ter im Duuss zu Kulten und sie bsi seklsok-
tem Wetter um so oder bssoküktigsn zu
dönnen, srlusss iek iknsn un sonnigen du-
gen muneks Krbsit, dukür kelksn sie dunn
krsDvillig ksi sekleedtem Wetter okt gun/.e
Vor- oder Kuokmittugs. Ltsts vermeide iek
uksr, unter strenger Lslbstdritid, dis Kin-
der eine Krbeit tun zu lusssn, veil sie mir
zu lüstig ist.

Nein KMKiiger kilkt ^edvn dlorgsn dem
ZMKrigsn keim ^.nzisken, kolt Lrot, dsedt
dsn disok, vviokst die Kindsrsckuks, räumt
dsn Lxislplutz uuk; vsnn er nuokmittugs
deine Lokuls kut, troednst er dus Lssteok
uk und versorgt dus Desokirr. Lei svklsvk-
tem Wetter muekt er okt uuek die drei Kin-
dsrbettsn.

Der IMKrigs rüumt im Kinder/immer
uuk, glün/.t die Lokuks und sorgt kür Lsr-
vietten und die Ltükle /um Drükstüods-
tisek.

Dsr ZMKrigs sorgt, duss deine Dupisr-
kstzen ksrumlisgsn, bringt alle sokmutzige
Wüseks in dsn Wüsekedorb und versorgt
die geputzten Lokuks.

Drosss Lok^visrigdsitsn ksrsitsn mir okt
dis Disnstmüdoksn bsi dieser Nstkods, in-
dem viele die Llsduld niokt kuben, und eine
Krbsit lieber selber mueksn, uls uuk die
Kinder /u vurten. Im ullgsmsinsn geben
siok dlüdoksn, dis selbst nood der Knlsi-
tung bsdürksn, durin mekr Nüks uls Leib-
ständige.

Duss die Kinder so krökliok und zukris-
den sind bsi ikrsr Krbsit, sokrsibe iek über
niokt zuletzt einer krük begonnenen, strsn-
gen, ubsr krsundlioken Konsequenz dsn
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vielseitiger Auswahl

und guten
Qualitäten

Fabrikpreise
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Verlangen bereitwilligst

u. franko

Tudifabrik

Schild s Bern

Ich reinige mein
Haar nur mit

Rausch's Kamillen-

Shampooing
und pflege es mit

Rausch's Haarwasser

Es ist das Beste gegen
Haarausfall

J. W. RAUSCH
Kreuzlingen-B f.

Kindern gegenüber, meinem vollen
Vertrauen in ihre Vernunft und Verständigkeit

und meiner Selbstkritik zu.
Frau A. L. in R.

Es folgen einzelne Auszüge aus eingesandten
Antworten.

Konsequenz ist die Hauptsache
Jedes schulpflichtige Kind hat bei uns

die Aufgabe, seine Schuhe selber zu putzen.
Ich bin jedoch nicht hinter ihnen her. Ich
sage nicht fünfmal pro Tag : Putz jetzt
noch deine Schuhe Jedes kann das tun,
wann es will. Aber nie lasse ich eines der
Kinder mit ungeputzten Schuhen aus dem
Haus. Ich habe mir überhaupt abgewöhnt,
bei den verschiedenen Arbeiten immer zu
treiben « mache jetzt, pressiere » Aber im
entscheidenden M'oment lasse ich nichts,
aber auch gar nichts durchschlüpfen.

Viele Mütter beklagen sich, dass sie am
Morgen nur mit grosser Mühe ihre Kinder
zur rechten Zeit zur Schule bringen. Mit
Schulbeginn meiner Ältesten wollte die
Jagerei auch bei uns einsetzen. Das durfte
nicht sein, und ich hatte Erfolg mit
folgendem System : Ich wecke das Mädchen
zur rechten Zeit und gehe dann in die Küche

hinunter, ohne mich weiter um sie zu
kümmern. Sie hat in ihrem Zimmer die
Fenster zu öffnen, sich zu waschen und zu
kämmen (im Sommer bade ich die Kinder
jeden Abend und im Winter wasche^ ich sie

gründlich ebenfalls abends), und zum
Morgenessen zu erscheinen. Ein einziges Mai
kam es vor, dass das Kind um sieben Uhr,
als sie in der Schule sein sollte, noch in
ihrem Zimmer war. Der Ärger, den ihr ihre
Nachlässigkeit verschafft hat, war ihr die
beste Lektion für alle Zeiten. Meine
Methode wird ihr und mir für die ganze Schulzeit

viel Unangenehmes ersparen.
Frau B. L. in R.

Drei Grundregeln. Die Kinder und das
Dienstmädchen.

Unsere Erfahrung zeigt, dass bei allen
Arbeiten die Freude zur Mitarbeit am
besten gefördert wird
1. wenn die Kinder das Mass der gestell¬

ten Aufgabe vorauskennen, wenn sie wissen,

wieviel Früchte gerüstet oder ein
wie grosses Stück Gartenweg geputzt
sein muss, bis sie über ihre Zeit wieder
selbst verfügen können.
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Lindern gegenüber, meinem, vollen Ver-
trauen in ikre Vornunkt und Verständig-
keit und meiner Lslbstkritik zu.

Ä'rau M. L. in It.

Ls fok^s» àêeàe aus eàAssaKÂs»
Mzîàorêe».

Lonserzuenz ist <Iie Ilauptsaelie
dedes sckulpkliektigs Lind kat bei uns

die àkgabe. seine Lokuke selber zu putzen,
leb din jedovk niekt kinter idnsn der. led
sage niekt künkmnl pro Vag: ?utz jetzt
neok deine Lekuke! dedss kann das tun,
wann es will. Äber nie lasse iek eines der
Liinâer mit angeputzten Lekuksn aus dem
Haus. Iek kads mir übsrkaupt abgewöknt,
bei den versekiedensn Arbeiten Immer zu
trsidsn « maoks jetzt, pressiere » Äbsr im
entsoköidöndön Moment lasse iek niekts,
aber auek Aar niekts durvkseklüpken.

Viele Mütter beklagen siek. dass sie ani
Morgen nur mit grosser Müke ikre Binder
zur reekten Zeit zur Leduls bringen. Mit
Lekulbsginn meiner Ältesten wollte die da-
gsrsi auek bei uns einsetzen. Das durkte
niekt sein, und iek katts Lrkolg mit kol-

gendem ödstem i Iek wseke das Mädoken
zur reekten Zeit und gske dann in die Lü-
eks kinunter, okns miok weiter um sie zu
kümmern. Lie kat in ikrem /immer die
Lenstsr zu ökknsn, siek zu waseksn und zu
kämmen (im Lommsr bade iek die Linder
jeden Vdend und im IV in ter waseks iek sie

gründliok edsnkalls abends), und zum Mor-
gsnssssn zu ersekeinen. Lin einziges Mal
kam es vor, dass das Lind um sieben Lkr,
als sie in der Lekuls sein sollte, noek in
ikrem /immer war. Der Ärger, den ikr ikre
Laeklässigkeit vsrsokakkt kat, war ikr die
beste Lektion kür alle Zeiten. Meine Ms-
tkods wird ikr und mir kür die ganze Lekul-
zeit viel Lnangenskmss ersparen.

ö. Ä. in R.

Drei Orundrogoln. Oie Linder und das
Oienstlnüdeben.

Unsers Lrkakrung zeigt, dass bei allen
Vrbviton die Lrsude zur Mitarbeit am be-
stell gekördert wird
1. wenn die Linder das Mass der gsstell-

ten àkgabe vorausksnnen, wenn sie wis-
sen, wieviel Lrüekts gerüstet oder ein
wie grosses Ltüek Kartenweg geputzt
sein muss, bis sie über ikre Zeit wieder
selbst verkügsn können.
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2. wenn die Kinder womöglich individuell
die Arbeit wählen können nach ihrer
Vorliebe. Denn die Auswahl wird sich
meistens nach der Begabung des Kindes
richten.

3. wenn sie das Gefühl haben, der Mutter,
die viel zu tun hat. wirklich helfen zu
können.

Unsere Knaben machen viele Arbeiten
neben dem Dienstmädchen. Es war
allerdings nicht immer leicht, die Mädchen selbst
an diese dilettantische Mitarbeit der Kinder

zu gewöhnen. Aber gerade diese kindliche

Mithilfe hat immer dazu beigetragen,
dass das Verhältnis zwischen Kindern und
Dienstmädchen ein freundliches wurde und
dass das Dienstmädchen seine eigene
Stellung im Haushalt nicht als minderwertig
empfand. Die Buben achten auch besser
darauf, nichts unnötig schmutzig zu machen.

Frau H. G. in R.

Die „heranwachsende" Tochter
Wenn die Schule anfängt, die Kinder

stark in Anspruch zu nehmen, darf man an
Hausarbeiten nicht mehr allzuviel von ihnen
verlangen. Besonders wenn sie beginnen,
sich auf ihren eigenen Lebensweg
vorzubereiten, muss man sie nur in dringenden
Fällen, wie Krankheit oder Besuch, für
Hilfe in Anspruch nehmen, sonst schadet
man eher ihrer Entwicklung, statt sie zu
fördern.

Wohl jede Mutter träumt von einer
Entlastung durch die heranwachsende Tochter,

und es ist schwer, darauf zu verzichten.

Und doch muss man sich klar sein,
dass heranwachsende, junge Menschen die
spärliche Freizeit, die die Berufsausbildung
ihnen lässt, in erster Linie für sich selbst
beanspruchen und auch bedürfen. Was beim
kleinern Kinde wertvolle Erziehungsmass-
nahme ist, kann beim altern schwer emp
fundener Zwang werden.

Frau Dr. S., Basel.

Hilfsbereitschaft
Nach Rousseau soll man die Kinder

nicht merken lassen, dass sie tun müssen,
was man will, sondern sie dazu bringen,
das tun zu wollen, was man wünscht.
Bei vielen kleinen Hilfeleistungen ist es

gar nicht schwierig, dies zu erreichen. Die
Mutter sagt z. B. ihrem kleinen Mädchen :

« Komm, ich will dir etwas erzählen,
währenddem ich das Geschirr aufwasche». Die
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2. wenn die Linder womöglieb individuell
dis àbsit wâblsn können navb ibrsr
Vorliebe. Venn àis àswabl wird siob
meistens navb der Begabung des Lindes
rivbten.

8. wenn sis das Oskübl baden, der Nutter,
àis viel ?u tun dut, wirklivb bslksn 7U

können.

Unsers Lnaben mac ben viele Arbeiten
neben àsin Oienstmädobsn. Ls war aller-
dings nivbt immer leiobt, àis Nädoksn selbst
an «liess «lilsttantisebs Nitarbsit àer Lin-
àsr /.u gewöbnsn. .-Vbsr gerade âisse kind-
liebe Nitbilks bat immer <la?u beigetragen,
dass das Vsrbältnis 7wisoken Lindern und
Oienstmädobsn sin kreundliobss wurde und
dass das Oienstmädobsn seine eigens Ltsl-
lung im llausbalt nivbt als minderwertig
empkand. Ois lZubsn aobten auob besser
darauk, niebts unnötig scbmut/ig?u maeben.

Lratt K. <?. in R.

Oie „beranwacbseiide" Loobtoi
tVenn die Lvbuls anlangt, die Linder

stark in àspruob ?.u nsbmsn, dark man an
Hausarbeiten nivbt mebr all/.uvisl von ibnen
verlangen. Besonders wenn sie beginnen,
sieb auk ibrsn eigenen Lebensweg vor/u-
bereiten, muss man sie nur in dringenden
Bällen, wie Lrankbeit oder Bssuob, kür
Ililks in Lnspruvb nebmsn, sonst sobadet
man eber ibrsr Entwicklung, statt sie 2U

lördern.
lVabl jede Nutter träumt von einer Ont-

lastung durob die keranwaobsende loob-
ter, und es ist svbwsr, darauk 7U verhieb-
ten. llnd dovb muss man sieb klar sein,
dass beranwaeksencle, junge Nsnsvbsn die
spärliobs Lroi/eit, die die lleruksausbildung
ibnen lässt, in erster Linie kür siok selbst
bsanspruebsn und auob bedürken. Mas beim
kleinern Linde wertvolle Lr^iebungsmass-
nabine ist, kann beim ältern svbwer ging
kundsner ^wang werden.

Lrâ Or. .8., Basel.

Oil lsbcroitsobakt
Lavb kousssau soll man die Linder

nivbt merken lassen, dass sie tun müssen,
was man will, sondern sie danu bringen,
das tun 7U wollen, was man vünsebt,
Lei vielen kleinen llilkelsistungsn ist es

gar nivbt sodwisrig, dies 7U errsioben. Oio
Nutter sagt 7. lZ. ibrem kleinen Nädobsn:
« Lomm, iob will dir etwas sr^äblon, wäb-
renddsm iob das Oesobirr aukwasobs ». vis
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Heinrich Kuhn Metallwarenfabrik Rikon
(Tösstal)

Erhältlich in allen bessern Haushaltungsgeschäften

Wer seine Zeit und Kraft nichts
rechnet, macht einen

Fehler 1 *
Zeit und Kraft spart Ihnen die

Waschanstalt
Zürich A.-G.

Zürich-Wollishofen
; Telephon 54.200 Postversand

Schuhhess
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Prospekt gratis • Musterwaschküche

Kleine ist mit Freuden bereit. Ohne auch
nur daran zu denken, dass man eine
Gegenleistung von ihr erwartet, lässt sie sich
ein Handtuch in die Hand geben und trocknet

ganz selbstverständlich das Geschirr ab.
Oder der Vater sagt zu seinem Buben :

« Sobald ich diese zwei Beete gejätet habe,
gehen wir miteinander baden ». Unaufgefordert

wird der Junge zur Hacke greifen,
um zu helfen, damit recht bald alles fertig
ist. So gibt es tausend Variationen, um die
Hilfsbereitschaft der Kinder aufzustacheln.

C. W. in G.

Statt Diener — Kamerad

Die Eltern dürfen den Kindern nicht zu
viel helfen, sonst werden die Kinder nicht
selbständig. Die Eltern aber dürfen sich
anderseits von den Kindern nicht zu viel
helfen lassen, sonst werden die Kinder zu
Sklaven und verlieren die Freude am Helfen

und an der Arbeit überhaupt.
Richtiges Mithelfen soll das Selbstbe-

wusstsein des Kindes heben, denn indem
es uns hilft, soll es uns nicht untergeordnet

sein, wie ein Diener, sondern
nebengeordnet, als Kamerad, als jemand, der
schon so weit ist, in Gemeinschaft Erwachsener

brauchbare Arbeit zu leisten. Gerade
das Jäten macht wohl niemand gern. Es ist
deshalb nicht richtig, diese Arbeit einfach
den Kindern aufzubürden. Man reduziert
die übliche Qual, indem man als
Arbeitsgemeinschaft ans Jäten geht. Vater und
Mutter übernehmen einen Teil und die Kinder

einen andern. In fröhlichem Wetteifer
wird die Sache erledigt. Arnold E., LiestaL

Schlusswort der Redaktion
Die Frage « Wie lerne ich das Kind mit¬

helfen? » heisst eigentlich : « Wie lerne
ich es arbeiten » Die Schule allein
genügt nicht. Auf dem Lande geht es leichter.

Die Kinder sehen nicht nur, wie die
Mutter kocht und näht, sondern sie sehen
auch den Vater, wie er das Land
bearbeitet, Vieh pflegt, Holz spaltet und
Kartoffeln gräbt. Die Kinder nehmen Anteil
daran, sie wollen es nicht nur der Mutter,
sondern auch dem Vater gleich tun, und
dazu gibt es auf dem Lande viele schöne

Möglichkeiten. Weiss denn das Stadtkind,
was der Vater auf dem Bureau oder auf der
Reise tut Weiss es, was der Vater, der
nur zu den Essenszeiten erscheint, eigentlich

arbeitet Das Stadtkind sieht inner-
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Prospekt grstis - plustsovsscbkuobs

Kleine ist mit Rrsudsn bereit. Odne auod

nur daran zu denken, dass man sins L-s

gsnlsistung von idr ervartet, iâsst sis sied
sin vandtuod ill die Rand geben und trook-
net ganz sslbstvsrständliod das Vssodirr ab.
vdsr der Vater sagt zu seinem Buben:
« Lobald iod disse zvsi Lests gejätet dabs,
gsdsll vir miteinander baden». vnaukgs-
kordsrt vird âsr dungs zur Baoks grsiksn,
um zu dslksn, damit rsodt bald aiiss ksrtig
ist. So gibt os tausend Variationen, um àis
Bilksbsrsitsodakt âsr Kinder aukzustaodoln.

v. M. iu S.

statt vierter — Kamerad

vis Blìern dürken àsu Kindern lliokt zu
visi ksiksll, sonst verdsn die binder uisdt
selbständig. vis Bltern absr dürken sied
anderseits von den Kindern niodt zu viol
dslksn lassen, sonst verdsn àis Kinder zu
Sklaven unà verlieren àis Brsuds am Bel-
ksn und an àsr Krbeit übordaupt.

kiodtigss Uitdelksn soll das Lslbstbe-
vusstssin àss X indes dsbsn, àsnn inàsin
ss uns dilkt, soll es uns niodt uutsrgsorà-
net ssin, vis sin viensr, sondern nsben-
gsorànst, als Kamerad, als jsmand, àsr
sodon so vsit ist, in Vsmsinsodakt Brvaod-
ssnsr brauodbars Krbeit zu lsistsn. verads
das dätsn maodt vodl niemand gern, Bs ist
dssdalb niodt rioktig, diese Krbsit sinkaod
den Kindern aukzubürdsn. Uan reduziert
die übliode >Zual, indem man als Krbsits-
gemeinsodakt ans .täten gedt. Vater und
Uuttsr übernsdmen einen Beil und die Kin-
der einen andern. In krödliodsm Wottsikor
vird die Saods erledigt. Ur»okd /?., visstal-

Keklussvort dler kedalktlori
I^Xis Brago « Wie lerne iod das Kind mit-

Melken? » dsisst eigsntlivd : « Wie lerne
iod es arbeiten?» vie Nodule allein gs-
nügt niodt. Vuk dem vando gedt ss leiod-
ter. vie Kinder ssdsn niodt nur, vis die
Uuttsr koodt und nädt, sondern sie ssdsn
auod den Vater, vis er das vand bear-
beitet, Vied pklsgt, Holz spaltet und Kar-
tokksln gräbt, vis Kinder nsdmsn Kntsil
daran, sie vollen ss niodt nur der Uuttsr.
sondern auod dem Vater gleiod tun, und
dazu gibt es auk dem vande viele svköns
Uögliodkeitsn. Weiss denn das Stadtkind,
vas der Vater auk dem Bureau oder auk der
Reise tut? Weiss es, vas der Vater, den
nur zu den Ksssnszsitsn ersvdsint, sigent-
liok arbeitst? vas Stadtkind siebt inner-
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halb der Familie nur in dem Haushalt, dem
Arbeitsgebiet der Mutter, dass gearbeitet
wird. Die Haushaltung ist deshalb auch der
•einzige Ort, wo das Kind zur Arbeit
erzogen werden kann. Leider ist aber dieses
Gebiet nicht immer so verlockend, wie
Wiese, Garten oder Stall.

Wenn der Knabe seinem Vater auf dem
Felde zusieht und mithilft, wenn das Mädchen

mit der Mutter Kartoffeln schält und
Kuchen bäckt, so fühlen sie sich mit den
Kitern durch die gemeinsame Arbeit
verbunden. Sie lernen die Arbeit der Eltern
und damit die Eltern selbst kennen und
schätzen. Die Beziehungen zwischen Eltern
und Kinder, die durch die Arbeit hergestellt

werden, sind, glauben Sie mir, ebenso
wichtig und notwendig, wie die durch
gemeinsame Erholung und gemeinsames Spiel
geschaffenen. Zusammen singen und zusammen

arbeiten, das sind die zwei Dinge, die
•eine Familie besser zusammenhalten als
alles andere.

Auch aus erzieherischen Gründen müssen
wir die Kinder zum Arbeiten anhalten. Sie
sollen Unangenehmes überwinden lernen.
Sie sollen zur Ausdauer und Genauigkeit
erzogen werden.

Es liegt im Interesse der Kinder selber,
wenn wir sie zum Mithelfen veranlassen.
Wir tun es aber auch zu allerletzt ein wenig
aus eigenem Interesse. Wir möchten mit
der Zeit eine kleine Arbeitserleichterung
durch sie haben. Sicher ist aber dieser
Grund, wenn wir es gut mit den Kindern
meinen, nicht der ausschlaggebende.

Sobald ein Dienstmädchen in einer
Haushaltung ist, fällt den Kindern das Mithelfen

viel schwerer. Begreiflicherweise :

Gewöhnlich stören sie die schnelle Abwicklung

einer Arbeit und das erzeugt Ungeduld

auf beiden Seiten. Es macht auch nicht
•dieselbe Freude, dem Dienstmädchen wie
der Mutter zu helfen. Vielleicht ist es für
die Familie gar nicht so schlimm, wenn auch
hei uns in der Schweiz das Dienstmädchen
seltener wird. Der Familienzusammenhang
ist dort, wo kein Dienstmädchen ist, enger
und deshalb der Einfluss der Familie grösser,

und zwar zum guten Teil deshalb, weil
es den Kindern leichter fällt, mitzuhelfen.

Wieso kommt es, dass viele Mädchen nicht
bei ihrer Mutter, sondern an einem fremden

Orte die Haushaltung lernen Wieso,
dass mancher Sohn lieber nicht im Geschäft
des eigenen Vaters in die Lehre geht Ist
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dsld dsr ksmilis nur in dsm Haussait, dsm
^.rdsitsxedist dsr Uuttsr, dsss ^esrdsitst
wird. vis IIsusdsItunA ist dssdsld sued dsr
«in/iAS Ort, wo dss Hind /ur Vrbsit sr-
20ASN worden kann, vsidsr ist sdsr dissss
tZsdivt niât immsr so vsrlooksnd, vis
Wisss, Osrtsn odsr 8ts.II.

Wenn der Knsdo soinsin Vstor suk dsm
Osldo /us! odt und mitdilkt, wsnn dss Usd-
odon init dsr Uuttsr Xsrtokksln sodslt und
Xuodsn dsekt. so küdlsn sis siod init dsn
vltern durod dis Aomoinssmo ^.rdsit ver-
bundsn. Fis Isrnsn dis ^rdsiì dsr IZItern
und dsinit dis VItsrn ssldst ksnnsn und
sodât/on. vis VsxisliunMn /wisodsn vltern
und Hinder, dis durod dis ^.rbsit dsrAS-
stslit wsrdsn, sind, Alsudsn Fis mir, sdsnso
wiodtiA und notwendig, wis dis durod Zs-
msinssms vrdolunA und xsmsinssmss Fpisl
Msâskksnsn. XuSAMMSN 8ÌNASN und 7.USSM-

MSN srksitsn, das sind dis /wsi vinZs, dis
eins vsmilis bssser /ussinmsndslton sis
sllss andere.

àod sus sr/isksrisodsn Oriindsn rnüsssn
wir dis Hinder /um àdsitsn sndsltsn. Lis
sollsn vnsnAsnsdmss üdsrwindsn Isrnsn.
Lis sollen xur àsdsusr und OsnsuiZksit
«r/oxsn werden.

Vs lisKt iin Intsrssss dsr Kinder ssldsr,
wsnn wir sis '/.um Uitdslksn vsrsnlssssn.
Wir tun ss sdsr suok /u sllorlet/t sin wsniA
Äus siAsnsm Intsrssss. Wir möodtsn mit
dsr ?sit sine kleine àdsitssrlsioktsrunA
durod sis ksdsn. Fiolisr ist sdsr disssr
Orund, wsnn wir ss ^ut mit dsn Kindsrn
msinsn, niodt dsr sussodlsMsdsnds.

Lodsld sin visnstmsdodsn in sinsr IIsus-
dsltunx ist, lallt dsn Kindsrn das Nitdsl-
Ion viel sokwsrsr. IZsArsikliodsrwsiss: Os-
wödnliod störsn sis dis sodnslls ^dwivk-
lunA sinsr àdsit und das sr/suAt vnxs-
dllld suk dsidsn Fsitsn. vs mssdt sued niodt
-dissslbs Krsuds, dsm visnstmsdodsn wis
dsr Uuttsr /u dsllsn. VisIIsiokt ist ss kür
dis l'smilis xsr niodt so soklimm, wsnn sued
del uns in dsr Lodwsi/ dss visnstmsdodsn
ssltsnsr wird, vsr vsmilisn/ussmmsndsnZ
ist dort, wo ksin visnstmsdodsn ist, snxsr
und dssdsld dsr vinkluss dsr vsmilis ^rös-
ssr, und /.war /um xutsn Isil dssdsld, weil
«s dsn Kindern Isiodtsr ksllt, mit/udsllsn.

Wisso kommt es, dsss visls Usdodsn niodt
dsi idrsr Uuttsr, sondern sn sinem krsm-
dsn Orts dis vsusksItunA Isrnsn? Wisso,
dsss msnodsr Kokn lisdsr niodt im Ossodskt
dss sissönsn Vaters in dis vskrs Zsdt? Ist

Dsr ^rsusri ^rsucls

Dsr Is^sl Äsr

in köedster Vollendung!
sus Irisoden viorn und altem Oognse

«IS? lîlU^I-?
Lrkâltlick in ^potkeken, vroxerien unâ Diqueui-Kgnälun^en

siricl Vsrlrsusr>55sc^s

Wsoclsri ^!s sr>

IVKILI-I 1 23

Islspliori 23 2O6
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es nicht deshalb, weil wir unsern eigenen
Kindern zu wenig zutrauen, weil sie spüren,

dass ihnen fremde Leute in der
Beurteilung in der Arbeit unbefangener
gegenüber stehen Das Arbeiten mit den
Eltern birgt noch eine andere Gefahr in sich,
vor der man sich hüten muss. Gewiss sind
wir die Lehrenden, gewiss sind w i r den
Kindern in der Arbeit über, aber dieses
Gefühl dürfen wir nicht so tief in die Kinder

einpflanzen, dass sie sich uns gegenüber

auf allen Gebieten und für immer
unterlegen fühlen.

Wenn Sie sich von altern Leuten aus ihrer
Jugend erzählen lassen, so hören Sie sie
über allerlei klagen. Zu strenger Vater, zu
unkonsequente Mutter usw. Selten aber
hören Sie, dass an Arbeit in der Kindheit
zu viel verlangt wurde. Unter allen
Erziehungsfehlern ist es gewiss einer der
seltensten, Kinder zu viel arbeiten zu lassen.
Viel eher werden Sie hören, dass man selber

später einsieht, zu wenig zur Arbeit
angehalten worden zu sein.

PRAKTISCHE EINFÄLLE

Alte S t rumpfrohre eignen sich
vorzüglich zum Ueberziehen von Kleiderbügeln,

da sie weich und dehnbar sind.
Aus jedem Kohr lassen sich zwei bis drei
Streifen schneiden, ca. 4 cm breit, in der
Länge des Bügels. In der Mitte des Streifens

wird der Haken sorgfältig durch eine
gelockerte Masche geschoben, die beiden
Enden auf der linken Seite (etwas schräg
in der Form des Bügels) zusammengenäht
und über das Holz gestülpt, worauf nur
noch die Oeffnung unten möglichst unsichtbar

zusammenzunähen ist. B. E.

Um zerrissene Gummihöschen wieder
brauchbar zu machen, klebe ich den Riss
auf der linken Seite mit einem Leukoplastband,

wie man sie zum Verkleben von Wun
den braucht, zu und habe dadurch diesen
wenig widerstandsfähigen Artikel schon oft
für längere Zeit verwendbar gemacht.

A. D. Th.

Ich kam nach meiner Verheiratung in
ein mir gänzlich unbekanntes Dorf, wo
Gebräuche und Menschen mir fremd waren.
Die Umstände brachten es mit sich, dass
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SS nledt dssdalb, wsil wir unsern siZsnsn
Lindsrn 7.U wsniA Zutrauen, wsil sis spü-
rsn, class idnsn krsmds dsuts in dsr Ls-
urtsilunA in dsr Arbeit unbekanAsnsr AS-
Asnübsr stsdsn? Das Vrbsitsn mit den LI-
tsrn biiZt nood sins anders Oskadr in siok,
vor dsr man sied düton muss, Oswiss sind
wir dis Osdrsndsn, gewiss sind wir dsn
Lindsrn in dsr Arbeit übsr, absr dissss
Oskükl dürksn wir niodt so tiek in dis Lin-
dsr sinpklan^sn, dass sis sied uns ASAön-
üdsr auk ailsn Osdistsn und kür inunsr
untsrlsASn küdlsn.

Wenn Lis siok von ältern Osuten aus ilrrsr
duZsnd sr?Ldlsn lassen, so dörsn Lis sis
üdsr allsrlsi dlaZen. Lu strsnAsr Vater, /u
undonssczusnts Rutter usw. Lsltsn adsr
dörsn Lis, dass an àbsit in dsr Linddsit
?u visl verlanAt wurde. Unter allen Lr-
üisdunAsksdlsrn ist ss Aswiss sinsr dsr sei-
tsnstsn, Linder /u visl ardsitsn /.u lassen.
Viel sdsr werden Lis dörsn, dass inan sei-
der später sinsisdt, 7U wsnix 7ur àbsit
anAödalton worden /.ci ssin.

^.lts Ltrumpkrokrs SÌANSN sied vor-
MZIiod /.inn Ilsber/iedsn von Llsidsr-
düAsln, da sis wsiok und dsdndar sind,
às jedem Rodr lasssn sied xwsi bis drei
streiken soknsidsn, oa. 4 sin brsit, in dsr
LänZs des LüAsls. In dsr Ritts dss Ltrsi
ksns wird dsr lladen sorAkältix durok sine
Aöloodsrte Nasods xssodobsn, die bsidsn
Lndsn auk dsr linden Lsits (etwas sokräx
in dsr Lorin des lZüAsls) /usaininenKsnädt
und über das Hol/. Zsstülpt, worauk nur
nood die OskknunA untsn möKliodst unsiodt-
bar 7usammsn7unäben ist. ö. L.

I^m zerrissene Oummidösedsn wieder
brauodbar zu inaodsn, dlebs iek dsn kiss
auk dsr linden Leite mit sinsm Leukoplast-
band, wis man sie zum Vsrdlsbsn von tVun
dsn brauobt, zu und dabs dadurok diesen
wsni^ widsrstandskädiASN Artikel sodon okt
kür länAsrs Asit vsrwsndbar Zemaobt.

R. O. L/-.

led dam naod meiner VsrdsiratunA in
ein mir Aänzlied unbödanntss Oork, wo <Zs-

bräuods und Renseden mir krsmd waren.
Ois Umstände braoktsn ss mit sied, dass
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